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fkujabr 1912. M
Dem die Sterne ftets gelogen,
Daö die freunde fchnöd betrogen,
Hrmee Derz , willft du es wagen,
Deine Bürde weiter tragen?
Heb, des neuen labres Stunden
Bringen wieder neue Munden.
„Molle nickt den JMut mir rauben,
Aleil ick lebe, muß ick glauben;
sieben  muß ick, weil ick lebe
Und bemühend aufwärts strebe;
Weil ick lebe» muß ick hoffen: t
Sinkt feh ich den Dirn in el offen .“

h . » .

Rund um das Jahr*  1
(Fortschritt oder Rückschritt ?)

Der heilige Ambrosius hat es einmal für sehr an¬
maßend erklärt, daß wir just mit dem 1. Januar ein neues
Jahr begännen; an jedem Tage beginne ein neues
Jahr.  Das ist unzweifelhaft richtig, wie man überhaupt
bei einem Kreise nie sagen kann, wo er anfängt , oder wie
man es ebenso als Anmaßung bezeichnen kann, daß just
von Greenwich bei London aus die Meridiane um die
Erde herum gezählt werden. Für den einzelnen
Menschen  hat der Heilige mit seiner Forderung ganz be¬
sonders recht, denn wir sollen mit jedem Tage ein neues
Leben beginnen und nicht etwa Silvester , weil noch zum
„alten Jahre " gehörig, mit dem tollsten Unfug und einer
ganz wilden Prafserei bepacken. Aber für die Allgemein¬
heit sind nun einnia! bestimmte Zeitabschnitte nötig, damit
kein Durcheinander entsteht und die Bilanz von Fort¬
schritt und Rückschritt  gelegentlich gezogen werden
kann. Zu Silvester machen wir gern den großen Abschluß
in unserem moralischen und intellektuellen Konto.

*
Das ist denn der große Tag, wo man von der

Emporentwickluug der Menschheit  zu sprechen pflegt.
Aber ein kluger Mann hat einmal gesagt, eine „Mensch¬
heit" gebe es ebensowenig, wie eine „Tierheit ", sondern
wir hätten nur Rassen, Nationen , Stämme . Familien.
Alle Hoffnungen, alle politischen Ideen , die mit dem
„tausendjährigen Reiche" einer einheitlichen friedlichen
Menschheitsrepublik rechnen, sind eitel, denn nach den
Worten des griechischen Weisen wird der Kampf der
Vater aller Dinge  bleiben . Die Zukunftspbantafien
von Karl Marx oder Berta Suttner bleiben ewig Träume.
Nur in einer Beziehung kann man von Fortschritten der
gesamten Menschheit sprechen: soweit sie sich auf Be¬
herrschung der Elemente und auf Untertanmachung der
Erde beziehen. Hier bringt jedes Jahr uns vorwärts.
In dem ablaufenden Jahre ist es zum erstenmal gelungen
— durch zwei Zeppelinschiffe und das der Siemens-
Schuckert-Werke — die Eroberung des Luftmeeres  zu
vollenden, da ihre Schnelligkeit jetzt allen Winden trotzen
kann, während alle übrigen Luftschiffe der Welt immer
roch „gut Wetter " brauchen. Die drahtlose Telegraphie
i;l 191t so vervollkommnet (besonders feit unser Nauener
Turm , das zweithöchste Bauwerk der Welt, auf MO Meter
erhöbt ist), daß mir alle Ozeane ohne jegliches Kabel mit
den: eleitr scheu Funken überqueren und die zerstreute»
Kolonien sämtlicher Erdteile miteinander verbinden
können. Bus dem Gebiete der Heilkunde sind wir in beu
letzten Monaten durch deutsche Gelehrtenarbeit der wirk¬
samen Bekämpfung der Krebskrankheit, dieses fürchterlichen
^reujchemvürgers , ganz nahe gekommen.

Diese Großtaten und unzählige kleinere Entdeckung«»
und Erflnduugen buchen wir gern als Fortschritte : on»
einigen aber, so von den Luftschiffen und den Telefunken,
Hecht es. daß sie im wesentlichen Kriegsmittel und
daher Rücksckr ' ttSerfolge  seien . Wie man sieht: es

'kommt alles ans den. Stälidpuukt an. Wer aber auf dem
Standpunkt steht. daß Krieg und Frieden einander wollt

nock, Jahrhunverre über Javryunderke lang ebenso folgen
werden, wie Sommer und Winter , Frost und Hitze, Saat
und Ernte , der will auch die Verbesserung der Kriegs-
miltel nicht missen. Sie sind insofern ein Fortschritt , als
sie die Alleinherrschaft verhindern,  die sonst eine
einzige Großmacht ausüben könnte. So machen die
Telefunken alle Slaaten von dem englischen Kabeluetz im
Notfälle frei. So ermöglichen die Luftfahrzeuge auch
schwächeren Heeren enie Erkundung. Daß wir uns dem
ewigen Frieden noch nicht nähern, hat für jedermann der
im letzten Vierteljahr ganz urplötzlich ausgebrochene
italienisch -türkische Krieg  bewiesen.

*
Mau sollte meinen, daß auch Deutschland dieses

Natürrecht zustehe; aber „weun's dem bösen Nachbar nicht
gefällt", pflegt Deutschland leider immer noch das Wort
vmn Nachgeben des Klügeren zu beherzigen. Die Ver¬
teilung der Welt,  bie 'e seit hundert Jahren andauernde
Liquidation , hat 19tl große Fortschritte gemacht: die
Franzosen haben Marokko und einen Teil des Sudan ge¬
nommen. Italiener und Engländer Tripolitanien ; auf
Tibet und die Mongolei. auf Süd - und Nordpersien haben
Engländer und Rüsten ihre politischen Hypotheken ein¬
trage » lassen; Spanien erhält außer dem eigentlichen Rif
auch noch die ganze Mittelmeerküste von Marokko;
Deutschland aber wird mit den beiden Kcngozipfeln
abgefunden; mehr — litten die Engländer nicht. Dabei
hatten wir ursprünglich, wie jetzt ebenfalls feststeht, nicht
nur Südmarolko mit Mogador , sondern auch die ganze
atlantische Küste des Kongogebietes verlangt und ohne
Englands Widerspruch auch sicher durchsetzen können.
Dieser englisch -deutsche Gegensatz  wird auch noch in
das kommende Jahr hinüberspielen.

Das letzte Jahr des Reichstages von  1907 liegt
hinter uns , Blockzeit und Antiblockzeit gehören der Ge¬
schichte an. Sie wird nicht schlecht über dieses Parlainent
urteilen . Es hat in seinen beiden Perioden tüchtige Arbeit
geleistet und noch zuletzt in der Reichsversicherungsordnung
und in dem Fürsorgegesetz für Privatangestellte sich sozial
segensreich betätigt, in echt forischrittlichem Sinne , und doch
auch eminent konservativ, nämlich „erhaltend " in bezug
auf Lohnarbeiter - und Mittelstand . Man kann nicht von
allen Parlamenten der übrigen Staaten  das gleiche
sagen. Das in Wien mußte wegen dauernder Obstruktion
und Arbeitsunfähigkeit aufgelöst werden ; das englische
steht vielleicht auch kurz vor der Auflösung; die russische
Duma aber spielt bereits längst vor leeren Bänken und
bringt nichts fertig, so daß im Zarenreiche die Ver-
zweifiung am Parlanientarismus überhaupt  zur
Modekrantheit wird . Ist das Fortschritt oder Rückschritt?
In China will inan eine Republik einrichteu; in den
niodernen europäischen Großmächlen aber erstarkt die
Monarchie. _

politische Rursdrcbau.
Dcutfdxs Reich.

+ Das vom Reichstag verabschiedete Versicherungsgesetz
für Privatangestellte Hat in den Kreisen der weiblichen
Versicherungspflichtigen Enttäuschungen Heroorgerufen.
Es wird darüber geklagt, daß sie bei verhältnismäßig
hohen Beiträgen nur recht geringe Leistungen beanspruchen
können und den männlichen Angestellten gegenüber benach¬
teiligt sind. Am schlimnisten liegen die Verhältnisse bei
der Witwen- und Waisenversicherung. Der Staat ver¬
langt von den weiblichen Versicherten eine Prämie von
50 Prozent für den Fall der Verheiratung und für den
Todesfall . Er zahlt beim Tode nach Ablauf der War .e-
zeit unter bestimmten Bedingungen die Halste der Ver¬
sicherungssummeauf Verlangen an die Erben zurück, das
gleiche gilt bei der Verheiratung . Die Aufwendungen
der Arbeitgeber behält in diesem Falle der Staat . Zu
berücksichtigen ist aber hierbei noch, daß bei der Ver¬
heiratung die Anrechnung von 50 Prozent der eingezahlten
Jnvalidenbeiträge jetzt fortfällt . Die Frauen sind also
für längere Zeit schlechter als bisher gestellt, denn wer
1912 heiratet, erhält nichts zurückgezahlt. Weitere Mängel
weist die Leibrente für Frauen auf. Es wird ange¬
nommen. daß diese Unstimmigkeiten in nicht zu ferner
Zeit abgeändert werden.

-I- Die Geschäftslast der Strasregisterbehörben in seit
vielen Jahren so angewachsen, daß der Justizminister
schon 1905 und 1908 genötigt war , eine Vereinfachung des
Geschäftsganges anzuordnen. Es wurde u. a. bestimmt,
daß keine Auszüge verlangt werden sollen, wenn die Fest¬
stellungen sich aus den Akten ergeben, die ohne weiteres
zugänglich sind. Bei jeder Anfrage soll der Aufenthaltsort
der betreffenden Person angegeben werden. Dir Anfragen
nach Vorstrafen sollen überhaupt auf das notwendigste
beschräntt werden. Bei Übertretungen sollen die Vor¬
strafen wegen Verbrechen und Vergehen nur nach ihrer
Gesamtzahl mitgeteilt werden usw. Diese und andere
Vorschriften zur Erleichterung der Geschäfte sind aber bis
jetzt nicht immer befolgt worden. Die Justizbehörden
sind deshalb auf deren genaueste Befolgung jetzt hin-
gewieien worden. Auch hat man einige weitere Verein¬
fachungen eingeführt. Sie betreffen die Aburteilung wegen
Verletzung der Wehrpflicht. Ter Auszug aus dem Straf¬
register wird u. a. mit einem Vermerk am Kopfe versehen,
aus dem stcki ohne weiteres eraibt. ob es sich um ein

Borgehen oder eine Übertretung und um eine bestrafte
oder unbestrafte Person handelt.

rüchtige Abgeordnete Kramarsch aus, Deutschland sei da»
Zentrum »er «befahre» in der Weltpolitik. Österreich
könne leicht in einen Konflikt mit hineingezogen werden,
daher solle es sich nicht so eng an Deutschland anschließen.
Österreich habe bei der Marokko-Affäre durch Entziehung
des franzöfischen Geldes finanzielle Schläge erhallen. Ei»
Anschluß Osterreich-UngarnS an Rußland sei z« empfehlen.
— Kramarsch besitzt keinen politischen Einfluß mehr und
will daher auf diese Weise von sich reden machen.

franfercicb.
x In der französischen Senatskommission für dar

deutsch- französische Abkommen verbreitete sich der
französische Minister des Äußern de SelveS über die Be¬
sprechungen mit Deutschland. Er führte ungefähr aus:
Als Cambou eine Unterredung bezüglich Marokkos in
Berlin mit dem Reichskanzlerv. Bethmann Hollweg be¬
gonnen hatte, wies ihn dieser an den Staatssekretär des
Äußern v. Kiderlen-Wächter, der damals in Sissinge«
war. Kiderlen-Wächter war anfangs außerordentlich
zurückhaltend und stellte schwere Forderungen, zum Bei¬
spiel die Besetzung von Mogador durch Deutschland. Als
Cambon diese Forderungen zurückgewiesenhatte, kam
o. Kiderlen-Wächter schließlich darauf, ihm zu sagen, daß.
wenn Frankreich wirklich eine Entente wolle, es nötig
sein würde, mit Deutschland von etwas anderem als von
Marokko zu sprechen. Er sprach zuerst, wie es schein^
das Wort Kompensation in einem Briefe, den er im Juni
an Cruppi richtete. Cambon ließ erkennen, daß er gemäß
den Absichten handle, die ihm der Minister zu erketmen
gegeben hatte.
Hus In - und Ausland.

Berti », 29. Dez. Aus der letzten amtlichen Statistik er¬
gibt sich, daß von 1895 bis 1911 das steuersähige Vermöge«
in Preußen von 62 auf 101 Milliarden gewachsen fit. Am
stärksten sind die großen Vermögen gewachsen.

Königsberg i. Pr ., 29. Dez. Das etwa 1000 Morgen
große k ut Karlshos im Kreise Neidenburg ist̂ aus deutschem
in polnischen Besitz übergegangen.

Madrid , 29. Dez. Im marokkanischen Rifgebiet habe»
neuerdings schwere Kämpfe stattgefunden.

Newyork, 29. Dez. ^ er stühere Präsident Roosevelt
veröffentlicht einen Artikel, in welckem er sagt, daß es bester
gewesen wäre, vor der Kündigung des russisch-amerikanische«
Handelsvertrages eine Entscheidung des Haager Schieds¬
gerichts über die Auslegung des Vertrages herbeizuführen.

Kalkutta, 29. Dez. Tie indische Regierung zieht di«
Entsendung von Truppen nach dem Persischen Golf iu
Erwägung.

Teheran , 29. Dez. Die Besorgniffe, daß in Südpersie»
der englische Konsul Smart bei dem Überfall auf seine Reise¬
gesellschaft tödlich getroffen worden sei, bewahrheiten sich
nicht: es bestätigt sich im Gegenteil, daß der Konsul, wenn
auch leicht verletzt, so doch in Sicherheit sei.

Soziales und VolkswirtfckafNickes.
* Zur Weberaussperrung in Lancashire. Die aus¬

gesperrten Weber in Lancashire haben beschlossen, nicht eher
wieder an die Arbeit zurückzukehren, bis ihnen außer ihre»
übrigen Forderungen noch eine Lohnerhöhung von 5 v. H
bewilligt worden ist. Vor dem Hause des Ehepaares Riley.
das neben Margaret Bury durch Verweigerung des Bestritts
zur Organisation die unmittelbare Veranlagung zu dem
Konflikt gegeben bat, sammelten sich viele Tausende, du
Schmäbreden hören ließen. Weder Riley noch seine Frau
trauten sich aus die Straße . Margaret Bury hatte ihre alt,
Wohnung verlaffen und bei Bekannten Unterschlupf gesundes
und entaing so allen Belästigungen. Weder die Arbeitgeber
noch die Arbeiter haben bisher den geringsten Versuch zu
einer Aussöhnung gemacht. Beide sind entschloffen, es Isis
zum bitteren Ende auszukämpfen.

* Streik bei einem englische« Kriegsschtffba». In
Scotts Comvanies Werken in Greenock mußte der Bau des
Dreadnoughts „Ajax" eingestellt werden, weil 1000 Mechaniker,
unzufrieden mit der ihnen zugetellten Arbest, den Streik er¬
klärten. _

Kongreffe und Verfammlungen.
*• 6. Preußischer Lehrertag. Bon den auf dem Lehrertag

ln Hannover am Freitag seitens der Unteroerbände ein»
gebrachten Anträgen war besonders erwähn.nswert ein An¬
trag des Verbandes Westfalen, der sich mit der kirchlichen
Leituna des Religionsunterrichts befaßt und kolaeudermaße»

Dof - und perfonalnacbricbten
* Der Kronprinz von Sachsen  wird naa, Ablegung

der Reifeprüfung im Königlichen Gymnasium in Dresden
Mitte April eine Reise „ach der Insel Ceylon antreten. In
seiner Begleitung wird sich der Generalmajor o. Karlowitz
beflnden. Die Rückkehr ist für Ende Juni oder Anfang Juli
geplant. Im Oktober wird der Kronprinz als Leutnant in
das 1. Sächsische Infanterie -Regiment eintreten. Im Jahr«
1914 beginnen seine akademischen Studien an einer nicht¬
sächsischen, aber deutschen Universität, und nach einigen
Semestern werden für die Beendigung der Studien noch
einige Semester an der Leipziger Universität in Aussicht ge¬
nommen.

* Die Königin non Schweden  begibt sich am 3. Januar
von Stockholm zun st nach Karlsruhe und dann mehrere
Monate nach dem Zacken.



lautet : »Me « ertreterversammwng wolle beschließen. an den
Herrn Minister die Bitte zu richten, er möge unter Auf.
Hebung des Ministerialerlassesvom 18. Februar 1878 Absatz S.
im Einvernehmen mit den kirchlichen Behörden, die nach
Artikel 24 5er Verfassungsurkunde der Kirche zustehende
Leitung des Religionsunterrichts in der Volksschule folgender,
maßen regeln: Der mit der Leitung des Religionsunterrichts
beauftragte Geistliche hat dem Unterrichte in den dafür fest-
gesetzten Stunden beizuwohnen. Etwaige Einwendungen
gegen den Unterricht sind zunächst mit dem Lehrer zu be-
sprechen und erst nach erfolgter Rücksprache, falls dies er-
forderlich erscheinen sollte, dem zuständigen Kreisschulinspekto,
zur weiteren Veranlassung mitzuteilen.' Nach kurzer Debatte
wurden die dazu vom Referenten Diekmann vorgetragenen
Leitsätze en bloc angenommen. Rektor Reibmann schloß
sodann die Tagung und damit den 6. Preußischen Lehrertag.

Präsident der Republik Okina.
Die in Nanking versammelten Vertreter der revo»

lntionären Provinzen Chinas haben den aus dem Ans¬
lande zurückgekehrte» Dr . Sun -Aatsen einstimmig znm
Präsidenten der Republik China ernannt.

Borläufig bat diese Ernennung noch keinen großen
praktischen Wert, denn es erscheint fraglich, ob sich die
übrigen Provinzen diesem Votum anschließen werden.
Plan darf jedoch annehmen, daß Sun -Yatsen nicht mit
leeren Händen aus Nordamerika und England , wo er sehr
tauge weilte, zurückgekehrt ist, sondern daß er erhebliche
Gelder gesammelt hat, um die revolutionären Truppen zu
besolden, neue auzuwerben m d sonst alles vorzubereiten,
um wirklich aus China eine d -publik zu machen. Soviel
steht fest, daß er entschlossen . t. den Krieg weiter fort-
zuführen, um dem Hofe in Peking seinen Willen zu
diktieren. Zu Konzessionen an die Dynastie ist er durch¬
aus nicht gewillt.

Huan -Schikar.
Yuan -Schikai, auf den der Hof so große Hoffnungen

gesetzt hat, ist in Schwierigkeiten mit dem Hofe geraten.
Yuan-Schikai soll Urlaub erbeten haben, weil er empört
darüber ist, daß die mandschurischen Edelleute, die Prinzen
und der Hof alle Beisteuern zur Fortführung des Krieges
verweigert haben. Ter Hof hat angeblich viele Millionen
in Sicherheit gebracht, kann sich aber nicht entschließen,
das geringste Opfer zu bringen , und Yuan-Schikai hält
d:e Aufbringung einer Kriegskasse von 150 Millionen für)
abwlut nötig, wenn man den Republikanern nicht ohne
weitere ; das Feld räumen will. Wie schlecht es um die
kaiserliche Armee steht, geht daraus hervor, daß der
republikanische Generalissimus Lijuanhung von Wutschang
nach Schanghai telegraphieren konnte, die kaiserlichen
Truppen in Hankau hätten sich erboten, für 20 Dollars
pro Kopf (etwa 60 Mark) zu den Republikanern über¬
zugehen. Es handelt sich um etwa 30 000 Mann , welche
den Republikanern die 600 000 Dollars schon wert sein
dürften.

Zerfall?
Was sich nach Ablauf des Waffenstillstandes ergeben

wird, dürfte demnach kaum zweifelhaft sein. Die Macht
der Monarchie schwindet immer mehr und die auswärtigen
Mächte sind nicht gewillt, zu ihren Gunsten einzugreifen.
Ob die Republikaner aber genügend Kraft aufwenden
können, um einzelne Teile des Reiches nicht in andere
Hände übergehen zu lassen, darf bezweifelt werden.
Schon jetzt macht Rußland Anstalt, seine Oberhoheit über
die Mongolei einzurichten. Was aus Tibet und der
Mandschurei wird , steht dahin. Der Einspruch Nord-
amerikas, daß China als Territorium unverletzlich sei,
wird kaum ernst genommen. Alles deutet auf Zerfall hin.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Sl . Dez . 1911 , den 1. und L. Jan . ISIS.
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31. Dezember . 1834 Englischer Reformator John Wiclif
ln Lutterworth gest. — 1747 Dichter Gottfried August Bürger irr
Moimerswende aeb. — 1864 Maler Hans am Ende in Trier geb̂ 1

— 1888 Herzogin Viktoria AbetHew 'von vacr,ien-« oourg-« orn»
in Grünholz geb. — 1898 Komponist Karl Millöcker in Wien gest.

1. Januar . 1484 Schweizer Reformator Ulrich Zwingli in
Wildhaus geb. — 1823 Ungarischer Dichter Alex Petöfi in Kis-
Rorös geb. — 1891 Deutschland nimmt die Küste Deutsch-
Ostafrikas in Besitz.

2. Januar . 1777 Bildhauer Christian Rauch in Arolsen
zeb. — 1858 Schauspieler Josef Kainz in Wieselburg geb. —
1861 König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen in Potsdam gest.
— 1861 Schriftsteller Wilhelm Bölsche in Köln geb.

Zum ^abreswecbfel.
Das alte Jahr mit seinen Freuden , seinen Leiden ist

verrauscht. Wir stehen an der Schwelle eines neuen Zeit¬
abschnittes. Mit Wehmut schauen wir zurück̂ auf die ver-
stosseneu Monde ; mit Hoffnung und leiser Sorge blicken
wir in die Zukunft. Was wird uns das neue Jahr
bringen? Mit Lachen und Scherzen suchen wir über daS
bange Gefühl, das uns beschleicht, hinwegzukommen. Bei
dampfendem Punsch und süßem Kuchen beginnen
wir das neue Jahr . „Prosit Neujahr !' schallt es durch
die Straßen . Ein jeher ruft es dem andern zu, den
er nie sah im Leben, überall feiert man das Fest
der Jahreswende mit ausgelassener Freude, und bei
Spiel und Tanz geht es hoch her. In vielen
Gegenden führt man Maskentänze auf und treibt allerlei
tollen Mummenschanz. Besonders in halbzivilisierten
Gegenden werden am letzten Abend des Jahres allerlei
sonderbare Tänze aufgeführt , in seltsamen Kostümen unk
nach seltsamer Musik. Ein kräftiger Trunk fehlt nirgends
dabei. Vor allem spielt der Punsch eine Rolle. Die
Polen rühmen das Eierbier . Auch die Engländer mischen
sich einen sonderbaren Trank aus Eiern , Gewürzen und
Bier , der Unerfahrenen wohl trefflich schmeckt, aber übel
bekommt. Siloesterbräuche findet man noch überall. Oft
stimmen sie mit den Weihnachtssitten überein, oft aber
sind sie auch voll schwermütiger Bangnis vor der Zukunft.
Möge sie nicht allzuviel des Üblen bringen . Jedenfalls
wünschen wir allen unseren Lesern

ein fröhliches neues Jahrl
*

□ Gereimte Zeitbilder . (Neujahr .) Nutzlos stets und
zwecklos war — all mein Sehnen und mein Hoffen, - was
ich mir zum neuen Jahr — wünschte, ist nie eingetroffen. —
Nutzlos waren alle Wünsche — fröhlicher Silvesternächte. —
zwecklos waren alle Pünsche, — alle Bowlen, die ich zechte. —
Drum Hab' ich an meinem Sinn — dies erwogen und be¬
schlossen: —Elims neuen Jahrs Beginn — wird von mir
nicht mehr begossen. —Leb' ich so und Hab' ich mich — keiner
Hoffnung hingegeben, — dann werd' ich auch sicherlich— die
Enttäuimung nicht erleben. — Aber bitte, meine Sprüche —
mir nicht etwa so zu deuten. — daß ich in die Klappe
krieche, — wenn Siloesterglocken läuten. — Nein, ich werde
gern dem Rufe — folgen, wenn die Glocken locken. — und
vor einer vollen Kufe — bei deu Zechkumpanen bocken: —
aber nicht dem neuen Jahre — werde ich zuliebe trinken. —
sondern dem. das auf der Bahre — liegt, um in die Gruft
zu sinken. — Leichenschmausendiverd' ich essen— und mich
dementsprechend tränken, — alten Jahres Leid vergessen. —
seiner Wohltat nur gedenken. — werde wie von einem
Toten — immer Gutes von ihm sprechen — und vom
Weißen und vom Roten — bis zum Morgengrauen zechen.

*

D Hlnnirelserscheiimngen im Januar 1912 . Erst langsam,
bald aber schneller nehmen nun wieder die Tage zu
Während die Tageslänge am 1. Januar nur 7 Stunden
52 Minuten beträgt, haben wir am 31. bereits wieder ein«
Tak>eslänge von 9 Stunden 2 Minuten . Die Zunahme be¬
traut also 1 Stunde 10 Minuten . Den Mond sehen wir
zu Beginn des Monats als zunehinende Sichel. Am 4 steht
er als Vollmond am Firmament . Am 11. erreicht unser
Trirbant das letzte Viertel, und am 19. verschwindet er als
Neumond vollltändig, um einige Tage später wieder als zu¬
nehmende Sichel zu erscheinen. Am 27. hat er das erst«
Viertel wieder erreicht. In Erdnähe steht der Mond am 4*
in Erdferne am 18. — Besondere Aufmerksamkeit pflegt man
in den Wintermonaten dem Sternenhimmel zu schenken-
ist es doch für jeden einzelnen Menschen. mag er Fachmann
sein oder nicht, überaus interessant, die wunderbare Pracht
des winterlichen Himmels zu betrachten. Gerade der Januar
eignet sich für de artige Beobael tungen vortrefflich, über
die .Planeterericheinunaen find iotaende Mitieilunaen zu

Der Kampf um das stecht.
Kriminal-Roman von Karl von R legerste  in.

23) (Nachdruck verb oten.)

Weil ich weiß, daß er der Tat

Jede Befalls - und

for't, »weil ich

„Weil ich ihn kenne,
unfähig ist."

Der Vorstüen^/ " ^es Beifalls geht durch chas Auditorium.
^ verbittet sich das . Jede DeifiaNs- imk

Mißfallsaußerung hat zu unterbleib
„Und dann", fuhr Karl jok h

es auch sonst zweifellos ni* ' . m  ™

seine"WoA^ klfi,gen" ttagt der Staatsanwalt , und
Jamnbt « « <• >-ark nach Ironie,

irren" Bevor ' - ßt ^ &et  Angeklagte aber nicht be¬
fühlte battr - ich nämlich den kleinen Fritz selber ent¬
gingen y  - n ich und mein Herr dieselbe Absicht. Wir
Hexx . Zusammen in das Schlafzimmer des jungen Herrn.
kt*  von Walter nahm den Kleinen und wollte ihn auS

,.i Bette heben, in demselben Augenblicke aber sprach der
Knabe wie im Traume ein Wort : .Mamall"

Wie ein Hauch von Mitgefühl ging es bei diese»
Worten durch die Zuhörermenge.

„Und was geschah dann ?" fragt der Vorsitzende.
„Mein Herr zuckte zusammen wie in heftigem Schmerz.

Einen Augenblick preßte er das Kind an sich, dann legte
er es wieder in das Bett zurück und „komm," sagte er
nur , „das Kind bleibt hier."

„Die Sache ist ja sehr rührend ", sagt der Staats¬
anwalt mir seinem überlegenen Lächeln, „ganz außer¬
ordentlich melodramatisch ersonnen, aber sie beweist doch
nichts dagegen, daß der Angeklagte von Walter dennoch
der Mörder ist."

„O doch!" rief da der treue, fest zu seinem Herrn
haltende Diener , „doch beweist es sehr viel. Denn ein
Mann , der seine Frau so haßt, wie mein Herr das Recht
hatte, die gnädige Frau zu Haffen, und der dennoch die
Mutter in ihr so ehrt, daß das eine Wort genügt, um ihn
zum größten Opfer, zum Verzicht auf sein Kind zu bringen,
ein solcher Mann ist eines Mordes an dieser Mutter nicht
fähig." _ . _

„Bravo!" tönt es trotz der früheren Ermahnung des
Vorsitzenden wieder durch den Raum, und diesmal werden
die Veifallsäußerungen nicht gerügt.

Der Staatsanwalt aber dreht nervös seine Schnurr-
bartspitzen in die Höhe und wirft ein geringschätziges
„Lächerliche Gefühlsphüosophie !"' hin. .

Der Vorsitzende aber winkt dem Zweitangeklagten
wohlwollend zu, der jetzt erzählen muß, wie er dazu kam,
das Kind auf eigene Faust zu entführen, und wie diese
Entführung vor sich ging.

„Sehr einfach. Ich wollte nicht nur das Kind seinem
Vater , sondern das Kind selber wollte ich retten, denn —
bei so einer Mutter wäre ja entschieden nichts Rechtes
aus ihm geworden."

„Wie kommen Sie zu der Annahme ?"
„Weil die gnädige Frau durch und durch schlecht war ."
„Woher wissen Sie das ?"
„Weil sie sonst einen so guten, gnädigen Herrn , wie

diesen, nicht so schlecht hätte behandeln können."
Die Naivität dieser Begründung erregt eine gewisse,

den beiten Angeklagten nur günstige Heiterkeit. So naiv
ist kein „Verbrecher".

Aber schließlich, Karl war ja auch keiner, und der
Staatlanwalt selber gab jetzt schon zu erkennen, daß er
ihn der Mordtat nicht für schuldig halte. Höchstens der
Beihilfe hierzu.

Das Verhör der Angeklagten war beendigt.
Das Zeugenverhör konnte beginnen.
Vor allem die Vernehmung des Kammermädchens.
Sie schildert die Szene , di« der kritischen Nacht

vorangegangen war.
„Gestritten hat die Herrschaft sich ja öfter, aber so wie a»

dem Tage nie. Ich habe selbst gehört, wie der gnädig«
Herr gesagt hat : „Was hält mich ab, dich zu töten." Und
wie ick hineingegangen bin, habe ich gesehen, wie er sie
mit seinen Fäusten bedroht hat."

Die Aussage bewirkt, daß die dem Angeklagten im
Publikum günstige Stimmung in das Gegenteil umschlägt.
Ein Mann , der seine Frau mit den Fäusten bedroht, ist zu
alleni fähig.

macken : Der Merkur ist in ven ersten vrei Wochen in
Morgenstunden bis zu 30 Minuten zu beobachien.
Venus sieht als Morgenstern ani Firmament und ist zunäö
etwa 34ft Stunden , zuletzt nur 1% Stunden zu sehen. D
Mars ist die ganze Nackt hindurch zu beobachten: er
rechtläufig im Zeichen-des Stiers . Jupiter steht rechtläuiw
im Zeichen der Wage und ist zu Beginn des Monats etwa
l 1/* Stunden , am Ende etwa 23U Stunden zu beobachten
Saturn befindet sich rechtläustg tm Sternbild des Widders
er geht zur Zeit der Abenddämmerung auf und scheint bis
zun, frühen Morgen A. fang Januar 10 Stunden , Ende
7V* Stunden . Der kleine Uranus ist nicht iu beobachten. ^

* Vom Winter.  Der von Bienen, Störchen un
anderen„Wetterkunditzen" prophezeite frühe Winter
nicht eingetreten. Jetzt taucht für viele aber eine ne,
Sorge auf; denn eine alte Volksregel heißt: „Grü
Weihnachten, weiße Ostern". Hinreichend naßgrün wa
diese Weihnachten sicher. Werden wir die für die Frü>
ja häufig so schädlichen weißen Ostern bekommen?
der Wetterdienststelle Weilburg sind jetzt die Witterung
Verhältnisse der letzten 40 Jahren daraufhin durchgesel
worden. Dabei hat sich herausgestellt, daß am häufigsi
(in 18 Fällen) auf weiße Weihnachten grüne Ost
folgte, was ja das Naturgemäße ist. Demnächst folgt
in 10 Fällen auf weiße Weihnachten auch weiße Oste
d. h., die Winter waren überhaupt besonders kalt
ebensoviel (10) Fällen folgten andererseits auf grj
Weihnachten auch grüne Ostern, d. h., die betreffeü
Winter waren besonders milde. Nur in 2 von je
40 Fällen dagegen folgten auf grüne Weihnachten wei
Ostern. Wir brauchen also vor jener alten Volkere
keine besondere Angst zu haben. Die Wahrscheinlich^
aufgrund der Tatsachen ist vielmehr, daß wir jetzt am
keinen allzustrengen Nachwinter bekommen. Doch sin!
solche Wahrscheinlichkeitsrechnungenim Einzelfalle
kanntlich mit großer Vorsicht aufzunehmen.

§ Für Militärpflichtige.  Es wird dar
aufmerksam gemacht, daß nach § 25  der Wehrordnunj
alle Militärpflichtigen sich in der Zeit vom 15. Janu
bis zum 1. Februar jeden Jahres zur Aufnahme
die Rekrutierungsstammrolle bei der Ortsbehörded
jenigen Ortes zu melden haben, wo sie sich dauer
aufhalten. Die Militärpflicht beginnt mit dem1. Janw
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtiged
20. Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis üb
die Dienstverpflichtung des Wehrpflichtigen endgült
entschieden ist. Die hier wohnhaften, aber auswärl
geborenen Militärpflichtigen haben bei der Anmeldu
zur Stammrolle das standesamtliche Geburtszeugni
vorzulegen. Das Geburtszeugnis wird von dem Körst
Standesamt des Geburtsortes des Militärpflichtig
zum Zweck der Anmeldung zur Stammrolle unentg
lich ausgestellt. Diejenigen, welche ihre Anmeldu
wiederholen müssen, haben ihren Losungsschein nutz
bringen.

tib. Vom Hansabund.  Die Geschäftsstelle dl
Hansabundes des Landes»erbandes Nassau in Wiesbaden
schreibt uns : Herr Rentner Albert Sturm,  der fort¬
schrittlich-volksparteiliche Reichstagskandidatim 2. nas-
sauischen Wahlkreise, hat seine Aemter als Vorsitzender
des LandesverbandNassau des Hansabundes bis na
Beendigung des Wahlkampfes niedergelegt, um die
strengste Unparteilichkeit des Hansabundes in politisch«
Fragen zu wahren. Die Leitung der Geschäfte hat b
dahin der zweite Vorsitzende, Herr Stadtral Kar
Meier  in Wiesbaden übernommen.

Hachenburg. 30. Dezember. Der hiesige Turnverein
E. V. veranstaltet, wie seit Jahren, auch diesmal am
Neujahrstage abends in der Westeudhalle eine Abend-

Herr von Walter?' fragt der„Was lagen Sie ö.rz
Staat :auwalt.

„Es ist alles so, wie die Zeugin es schildert."
„Na", meint der Staatsamvalt, „das paßt ja glänzend

zu dem Bilde, das Sie ", und er apostrophiert dabei den
zweiten Angeklagten,„von dem„lieben", „guten",„gnädigen"
Herrn gemacht haben."

Tatsächlich macht dasZugeständnis desHerrn von Walter
auch Sensation.

Aber im ungünstigen Sinne für ihn. Einer der Ge- !
schworenen macht sich eine Notiz. ,

Die Zeugin fährt fort. | ,
Sie erzählt alle'?. Vor allem aber wird ihre Aus- '

sage dramatisch, als sie die Anffindimg der Leiche schildert, !
©ie schauert noch in der Erinnerung zusammen und
h« t sich die Hände vor das Gesicht. als Whe He » ieder
das Blut.

„Haben Sie sonst noch etwas zu sagen?" — „Rrm."
„Hat die Anklage oder die Verteidigung noch an di«

Zeugin eine Frage zu richten?" — „Nein."
„Sie können gehen." - N
Sie geht aber nicht. Sie setzt sich in eine der

hinteren Bänke. Sie will doch auch von dem Schauspiel
was haben, in dem sie selbst eine so glückliche Rolle ge-
spielt hat. I ■(

Die Zeugenäußerungen der übrigen Hausbewohner
sind nichtssagend. Sie bestätigen nur, daß zwischen dem
Walterschen Ehepaar eine Disharmonie herrschte, bei der
man oft fürchten mußte, daß sie in Tätlichkeiten ausartenwürde.

In jedem Fall ist das Tempo der Verhandlung nicht
derartig, wie das Publikum es sich gewünscht hat. Das
Interesse fängt an, zu erlahmen. Bei den sich immer
gleichbleibeudenAussagen kommt man nicht auf seine
Rechnung. Man verlangt nach einer neuen Sensation.
Und sie kommt.

Herr von Ramingen wird als letzter Zeuge auf-gerufen.
Eine lebhafte Bewegung geht durch die Versammlung.

(.Fortsetzung folgt .)
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Unterhaltung mit Ball . Der Musikverein von hier wirkt
un diesem Abend mit und wird einige schöne Musikstücke
zum Vortrag bringen. Zur Vorführung gelangen
Gruppenstellungen, Keulenübungen der Frauenabteilung,
sowie Schwingen mrt elektrisch beleuchteten Keulen. Für
Heiterkeit werden einige lustige Szenen sowie der ein¬
aktige Schwank„Drei Freier auf einmal" sorgen. Da
der Turnverein dafür bekannt ist, daß er nur Gutes
bietet, wird der Besuch dieser Neujahrsfeier ebenso wie
früher ein sehr zahlreicher sein.

§ Gala - Glanzsitzung.  Fräulein Paula Pfaff,
Konzertsängerin aus Limburg, teilte dem Kleinen Rat
der Großen Hachenburger in einem Schreiben soeben
mit, daß sie sich freuen würde, wenn sie in der Gala-
Glanzsitzung am 6. Januar wieder ein paar hübsche
Liedchen singen dürfte. Der Kleine Rat hat das liebens¬
würdige Anerbieten selbstredend mit Dank angenommen.
Wir erinnern noch an den beispiellosen Erfolg, den
Fräulein Pfaff in der vorigjährigen Ehrensitzung zu
verzeichnen hatte und hoffen, daß auch vorstehende Nach¬
richt von den karneval. Freunden mit Freuden begrüßt
wird.

Großseifen, 29. Dezember. Am 1. Januar k. Js.
feiern die Eheleute Bücgernleister Friedrich Heinrich Kempf
und Emilie geb. Sahm Hierselbst das Fest der goldenen
Hochzeit. Nahezu 30 Jahre verwaltet nunmehr Herr
Bürgermeister Kempf die Gemeinde Großseifen und hat
deren Interessen stets mit Sachkenntnis und Umsicht
vertreten. Das Jubelpaar, welches sich noch körperlicher
und geistiger Frische erfreuen kann, steht bei den Ge¬
meindebürgern in hohem Ansehen und nimmt infolge¬
dessen an dieser seltenen Feier die ganze Gemeinde teil.

Wiesbaden, 28. Dezember. Gestern abend hat sich
der hier beschäftigte BuchhalterE. D. an der Kaiserbrücke
vom Zug überfahren lassen. Der Unglückliche war sofort
tot. D. hatte sich gestern morgen 10 Uhr aus seiner
Wohnung entfernt, war jedoch nicht auf seinem-Bureau
erschienen. Ein Grund zu jseiner bedauernswerten Tat
läßt sich nicht angeben. Da Unregelmäßigkeiten im
Geschäft nicht vorliegen, erscheint es nicht ausgeschlossen,
daß er in einem Augenblick geistiger Umnachtung in den
Tod gegangen ist. D. war verheiratet und stand im
Anfang der dreißiger Jahre.

Aus Nassau, 28. Dezember. Die im Regierungsbezirk
Wiesbaden gestellungspflichtigen jungen Leute, die die
wissenschaftliche Befähigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst durch eine Prüfung Nachweisen wollen, haben ihr
Gesuch um Zulassung zur Prüfung spätestens bis zum
1. Februarn. Js . bei der Königlichen Prüfungs-Kommis¬
sion für Einjährig-Freiwillige zu Wiesbaden einzureichen-
Dabei ist anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen der
sich Meldende geprüft zu werden wünscht, ob, wie und
wo er sich einer Prüfung vor einer Prüfungskommission
bereits unterzogen hat. Außerdem sind die im § 89
der Wehrordnung aufgeführten Papiere in Urschrift ein¬
zureichen.

Rurze Nachrichten.
Der Krieger-Verein Berod (Oberwesterwaldkreis ) beschloß in

seiner kürzlich stattgefundenen Generalversammlung, in einigen
Monaten das Fest der Fahnenweihe zu begehen und beauftragte
die Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rh. mit der Lieferung seiner
neuen Fahne . — Der älteste Mann in Langendernbach
wurde am 19. Dezember zu Grabe getragen. Es war der frühere
Schmied Jakob Wirfler, der nach einigen Tagen seinen 93. Geburts¬
tag hätte feiern können. Cr war auch als 90er noch wacker hinter
dem Pfluge her. — Von kompetenter Seite wird mitgeteilt, daß
im Herbst 1913 die Unteroffizier-Vorschule in Jülich von dort nach
Biebrich  verlegt wird. Die Biebricher Unteroffizierschule kommt
bekanntlich nach Wetzlar in Garnison . — Aus Anlaß ihres Scheidens
aus den städtischen Diensten Wiesbadens  als Stadträte wurde
dem Stadtältesten Stadtrat Bickel der Rote Adler-Orden 4. Klasse
und dem Stadtrat Oberstleutnant a. D. v. Oidtmann der Kronen-
Orden 2. Klasse verliehen. — Das Durchbohren einer Scheidewand
in einem Eisenbahnwagen 3. Klasse ist einem Lehrling aus dem
Hessischen schlecht bekommen. Den Schaden von 10 Mark bezahlte
er sofort, als er erwischt worden war ^ Dann kam aber das dickste
Ende nach. Das SchöffengerichtGroß -Gerau verurteilte den Lehr¬
ling zu einer empfindlichen Geldstrafe. Die Zeugengebühren, Ge¬
richtskosten usw. betrageu 40 Mk., so daß ihn der Spaß über
50 Mk. kostet. — In Frankfurt  starb im Alter von 53 Jahren
Stadtrat und Mitinhaber des Bankhauses Grunelius & Co., Karl
von Grunelius . Der Verstorbene, der sehr wohltätig war und
großes Ansehen genoß, war ein persönlicher Freund unseres Kaisers
und wurde, so oft der Kaiser nach Cronberg kam, zu Gast geladen. —
Ein Obersekundaner des Realgymnasiums in Kassel,  der mit
einigen anderen Realgymnasiasten nach einer Abendunterhaltung
der Anstalt zu verbotener Zeit ein Cafe besuchte, wurde deshalb
von einem Oberlehrer angezeigt und hat sich nun aus Furcht vor
Strafe vergiftet.

Zur Reid>$tag$wal)l.
Für alle Einsendungenunter dieser Rubrik übernehmenwir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
Natioualliberale Wahlversammlung. Wir machen noch ein¬

mal auf die am Sylvester nachmittag in der Westendhalle
stattfindende nationalliberale Versammlung aufmerksam.
Herr Landtagsabg . Amtsgerichtsrat Dr . W . Lohmann
wird selbst zugegen sein. Die Versammlung , in der
auch die Gegner nicht fehlen werden , verspricht dadurch
noch besonders interessant und lehrreich zu werden . Möge
darum keiner, dem an einem selbständigen und gerechten
(Urteil gelegen ist, dort fehlen.
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Vom Laude, den 29. Dezember. Im „Erzähler"
wurde gestern über nationalliberale Versammlungen
berichtet. Es kann nicht in Abrede gestellt werden , daß
die ruhigen vornehmen Ausführungen des Herrn Dr.
Lohmann recht wohltuend anmuten , im Gegensatz zu

! den Reden der Agitatoren der fortschrittlichen Volks-
I Partei . Der gute Eindruck geht jedoch wieder in die

Brüche, wenn Herr Dr . Lohmann an der Reichsfinanz¬
reform kritisiert , von welcher der Staatssekretär Mermuth
erst kürzlich sagte, daß dieselbe vorzüglich ausgefallen

sei. Wann wird es endlich einmal heißen : „Schwamm
drüber " ? Wenn die Herren Nationalliberalen doch end¬
lich von ihrem Steckenpferd, der Erbanfallsteuer , herab¬
steigen wollten , dieser müde abgetriebene Gaul zieht
doch nicht mehr recht. Der Herr Artikelschreiber meint,
daß nach den Ausführungen des Herrn Dr . Lohmann
die Sache doch etwas anders aussähe , als sie „gemein¬
hin dargestellt wurde ." Sollte die E .banfallsteuer aber
einmal Gesetz werden , dann würde doch gar mancher
einsehen, daß die Sache doch ganz anders wird , wie sie
jetzt von nationallib . Seite dargestellt wird . Wir haben
schon jetzt eine Erbschaftssteuer , die bis zu 25 % steigt,
wo aber nichts gegen gesagt werden soll. Daß aber
auch Kinder und Ehegatten Steuer zahlen sollen, wenn
ihr Etnährer stirbt , kann wahrlich nicht empfohlen
werden . Die Hinterbliebenen unserer Beamten , Lehrer
ustv. sind nach dem neuen Reichsversicherungsgesetz auch
die Hinterbliebenen der Arbeiter und Angestellten be¬
kommen nach dem Tode ihres Ernährers Witwen - und
Waisengeld , dagegen sollen bei den übrigen Berufsständen
die Hinterbliebenen beim Tode ihres Ernährers Witwen-
und Waisensteuer zahlen , das kann keine gerechte Steuer
sein. _

Die Front gegen rechtsI
Was man tut , soll man ganz  tun und da Herr

Pfarrer Bingel selbst schreibt, daß ich aus einem Saulus
(dem schlechteren) zu einem Paulus (dem besseren)
geworden bin , so liegt darin schon eine Anerkennung
meines Schrittes . Die Nationalliberalen anzugreifen
ist mir niemals in den Sinn gekommen, weil ich für
Herrn Dr . Lohmann persönlich viel zu große Sympathie
habe . Wenn man aber eingesehen hat , daß radi¬
kalere Mittel  notwendig sind, um den Arbeiter -,
Kleinbauern - und Mittelstand vor Ueberlastung
zu schützen,  als die Mittel sind , welche die national¬
liberale Partei bisher für ausreichend erachtet hat , dann
ist es Pflicht  für jeden wahrhaft liberalen
Mann , sich derjenigen Partei anzuschließen, welche diese
radikalen Mittel garantiert und das tut der königstreue
und sein Vaterland wahrhaft liebende Herr Pfarrer
Fresenius.

Gebt darum diesem Eure Stimme , wenn Ihr Eure
Interessen so vertreten sehen wollt , daß Ihr Euch nicht
später Vorwürfe zu machen braucht . Darum nochmals

„Die Front gegen rechts I"
Bocks, Vertrauensmann der fortschrittl. Volkspartei.

]Vab und fern.
O Zn den Mafsenvergiftungen in Berlin . Abermals

sind am Freitag unter Afylisten wieder 4 Todesfälle
und 25  neue Erkrankungen vorgekommen. Damit steigt
die Zahl der Todesfälle in den städtischen Anstalten
auf 48. Zählt man die Erkrankten in den anderen
Krankenanstalten Groß -Berlins dazu, so erhält man di«
Zahl 11 « , während die absolute Zahl der Todesfälle sich
auf 83 beläuft.

^Unter den Neuerkrankungen befindet sich ein Fall , der
erhöhtes Interesse verdient, weil der Erkrankte bisher noch
nie im Asyl gewesen war . Er brach auf der Straße unter
den bekannten Vergiftungserscheinungen zusammen und
war bald darauf tot . Es ist absolut zweifellos fest-
gestellt. daß es sich nur um Vergiftungen mit
dem vom Bazillus Botulinus erzeugten schweren
Gist handelt, einem Gift , das bei einer Temperatur
von 60 Grad bereits zerstört wird . Im Auftrag der
Deutschen Kaiserin stattete Kammerherr o. Winterfeld
dem Berliner Oberbürgermeister Kirschner einen Besuch ab
und sprach das lebhafteste Mitgefühl der Kaiserin an den
Todesfällen und Erkrankungen im städtischen Obdach aus.
Auch der Leibarzt Kaiser Wilhelms , Generalarzt Dr.
o. Jlberg , ließ sich Bericht erstatten im Aufträge des
Kaisers.

o Des FrauenmSrders Frau . Der « egen » rmordimg
der Frau v. Laszewski in Zoppot »um Tode verurteilt«
Seefahrer Gaffke machte in der Danziger Schwurgerichts¬
oerhandlung die überraschende Aussage, in London ver¬
heiratet gewesen zu sein. Jetzt soll bei der Staatsanwalt¬
schaft in Danzig von einer Frau aus London die Nachricht
eingetroffen sein, daß fie mit Gaffke verheiratet sei, aber
seit längerer Zeit von ihm getrennt lebe.

o Bankkrach iw Stettin. DaS Stettiner Sank- und
Lotteriegeschäft Stettin u. Kolbe ist m Konkurs geraten.
Geschädigt sind etwa 200 Gläubiger , meist kleinere Leute.
Auch die Bolkssparkafle soll mit einem Betrag « von
20 000 Mark in Mitleidenschaft gezogen sein. Zahlreiche
Depots sollen angegriffen worden sein. _ __

O Ein schauriger Fund wurde bei SSfäjuttt der
Ladung des Lloyddampfens »Zielen " im Kaiserhafen zu
Bremerhaven gemacht. Man stieß auf einen vollständig
zerquetschten Leichnam, der direkt an einem Schafwolle-
ballen angeklebt war . Als der Dampfer auf seiner letzten
Herreise im Hafen von Kolombo lag, um dort Ladung
emznnehmen, waren Singbalesen damit beauftragt , Schaf«
wolle m festgepreßten Ballen in den Laderaum zu be-
^sbern . Wahrend der Ruhepause pflegen sich di«
Singhalesen der Hitze wegen gern niederzulegen in de»
Laderäumen. Hierbei ist ein Singhalese fest eingeschlafen
und sein gehlen bei der später wieder aufgenommene«
Arbeit nicht bemerk worden, und Ballen auf Ballen
wurde auf den schlafenden Singhalesen gehäuft.

S Zu dem Doppelmord iu London . Ein Halstuch,
das man aus der Mordstätte im Londoner Ostend fand,
wur -̂ e von mehreren Mitgliedern des bei dem ermordeten
Gastwirt Millstein tagenden Spielerklubs als Eigentum
emes Mannes namens Mayer Abramowitfch erkannt . Als
diesen die Polizei festnahm und fragte , wie er in das
mestaurant Millsteins geraten sei, gab Abramowitfch ohne
weiteres zu, das Ehepaar Millstein ermordet zu haben,
weil er kurz vorher all sein Geld in der Spielhölle ver-loren hatte.

"GSh B «rNtzs»hn" nutz tzer „TunneuhMufer - . Gm
in Reval erscheinende lettische Zeikung teilte jüngst ihre«
Lesern als Neuester vom Neuen mitz daß das Revalei
Deutsche Theater ein Originaldrama von Goethe, den
»Götz Berlitzsohn", aufzuführen gedenke. Kurz vor Weih¬
nachten rückte das gleiche Blatt dann mit einer zweiten,
nicht minder sensationellen Theaternachricht heraus : es
kündigte die Uraufführung einer neuen . Operette " von
Richard Wagner an. die den Titel . Der Tannenhäuser"
führe. Ein . Taunenhäuser " schien dem Blatte in den
Weihnachts- und Tannenbaumtagen offenbar zeitgemäb«
zu sein als ein simpler . Tannhäuser ". .

O Selbstmord eines Oberlehrers vor der Hochzeit.
Selbstmord verübte in Stolpmünde der 39jährige Gym-
nastaloberlehrer Dr . Konrad Heym aus Görlitz. Er war
zu den Feiertagen mit seiner Braut , einem Fräulein
Elisabeth Eggert , in Stolpmünde eingetroffen, um bei
feinen zukünftigen Schwiegereltern feinen ersten Besuch
abzustatten. Als Dr . Heym zu einer Zusammenkunft
nicht erschien, stellte man Nachforschungen im Hotel an.
In seinem Zimmer fand man einen mit Bleistift ge¬
schriebenen Zettel, auf dem er feinen letzten Willen kund¬
gegeben und die beigefügte Bemerkung geschrieben hatte:
.Ich gehe ins Waffer, meine Braut kann ich nicht glücklich
machen/ Bei Nachforschungenam Ostseestrande fand man
seine Leiche unweit der Ostmole. Ein Nervenleiden soll
das Motiv zur Tat sein.

e> Bon Banditen verschleppt . Die italienische Gräfin
Cahen war aus ihrer Billa bei Orvieto spurlos ver¬
schwunden. Da ihr Mann vor einiger Zeit von Räubern
ausgeplündert worden ist, fürchtete man, daß die Gräfin
von Verbrechern gefangen gehalten werde, um ein Löse¬
geld zu erpressen. Leute von Allerona bei Orvieto durch¬
suchten den umliegenden Wald. Ein Schuhmacher fand
endlich in einer Höhle hinter einem Dornengestrüpp die
halb ohnmächtige Gräfin . Als sie sich etwas von ihrem
Schreck erholt hatte, erzählte sie, sie sei bei einem Spazier¬
gang von Briganten in den Wald und in die Höhle ge¬
schleppt worden. Von den Banditen fehlt jede Spur.
Lunte Oages -Okronik.

Breslau , 28. Dez . Bei oer Weihnachtsfeier im Grotowski-
schen Waisenhaus in Lublinitz entzündeten sich die Kleider
von fünf Waisenkindern . Zwei wurden getötet , drei schwer
verbrannt.

Bromberg, 29. Dez. Der Sohn des Mühlenbesitzers
Steinte zu Netzthal wurde vor den Augen der Eltern und
Brüder vom Räderwerk mit den Kleidern erfaßt und zwischen
zwei großen Rädern völlig zermalmt.

Arnstadt , 29. Dez . Bei Oberbof prallte ein Bob gegen
ein Fuhrwerk . Einer Dame wurden die Beine gebrochen.

Nrgenoburg , 29. Dez . Die Polizei hat hier 276 ge¬
schlachtete, ungenießbar gewordene Gänse beschlagnahmt , die
die tandwirtschaftliche Zenttalgenossenschaft zum Wieder¬
verkauf vorgesehen batte.

Duisburg , 29. Dez . Der Bauinspektor Schwarh wurde
morgens schwer krank, seine Frau tot in ihrem Bett auf¬
gesunden . Es liegt , wie es scheint, eine schwere Nahrungs¬
mittelvergiftung vor.

Goch (Rhein ), 29. Dez . Zwei in Pfalzdorf in einer
Sandgrube beschäftigte Knechte wurden von plötzlich nieder¬
stürzenden Sandmassen verschüttet . Sie konnten nur als
Leichen geborgen werden.

Bndweis , 29. Dez . Der den Böhmerwaldtouristen be¬
kannte Ort Psefferschlag wurde durch einen verheerenden
Brand halb eingeäschert. Zahlreiche Personen wurden
verletzt.

Buoapest , 29. Dez . Die Gemahlin des Inspektors der
tzonved Cavallerie , Barons Leopold Hauer , die schwer
nervenleidend war , hat sich in einem unbewachten Augenblick
mit Franzbranntwein übergossen und ihre Kleider dann in
Brand gesetzt. Sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie
bald daraus starb.

London , 29. Dez. Die bei dem Brande in Chesterfield
schwerverletzten fünf Kinder sind ibren Verletzungen erlegen.
Zwei andere Kinder befinden sich in Lebensgefahr.

Newyork , 29. Dez . Das Torpedoboot „Warrington"
strandete bei Kap Hatteras an der Ostküste von Nordtarolina
infolge hoher See . _ -

Hus dem ©ericbtsraal.
§ Aufhebung eines kriegsgerichtlichen Todesurteils . Der

Dragoner Beuzebroc , der im November in Lille vor dem
Kriegsgericht des ersten französischen Armeekorps als Zeuge
erschien, benutzte bekanntlich diese Gelegenheit , um dem
Gerichtspräsidenten sein Käppi an den Kopf zu werfen . Er
wurde sofort zum Tode verurteilt . Hiergegen legte Beuzebroc
Kassation ein, und nun hat die Kriminalkammer des
Kassationshofes das kriegsgerichtliche Urteil denn auch, wie
zu erwarten war , umgestoßen , weil dem Verurteilten nrchi
einmal beka.mtgc eien  worden war . weshalb er seines
Kopfes r lustig gegen solle. Die Sache kommt vor et«
neue » Kriegsgericht . _

Handels -Zeitung.
Berlin, 29. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide . Esbedeutet ^ Weizen (UKernen ),8 Roggen .6Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heut«
wurden nottert : Königsberg 8 177, H 179. Danzig W 201
bis 204, 8 178,50, G 188- 202, H 176- 182, Stettin W 198
bis 203, B 178—182, H 179- 184, Posen W 200 - 202.
8 177, Bg 201, H 182, Breslau W 200- 201, R 177,
Bg 200, Fg 160, H 183, Berlin W 205 - 207, R 183,50- 184,
H 192- 200, Dresden W 201- 204, 8 182- 188, Bg 214 bis
219, Fg 171- 174, H 198- 202, Hamburg W 204- 207.
R 185- 188, H 197- 202, Hannover W 202, R 189, H 204,
Neuß W 204, 8 188, H 188, Mainz W 212,50- 220, R 193
bis 195, Bg 220 - 224, H 199—205, Mannheim W 222,50.
R 195- 197,50, H 197,50- 200, Augsburg W 226—228.
H 197- 202.

Berlin »29. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24,50—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
Roggenmehl Nr . 0 u . 1 21,50—23. Avn. im Mai 23,20.
Behauptet . — Rübö ! >!bn. im laufenden Monat 67—66.70.
Mai 1912 65—65,10 -4.90. Schwächer.

Des Neujahrstages wegen gelangt die nächste Nnmmer
des „Erzähler" am Dienstag den 2. Januar 1912, abcnvS
zur Ausgabe.

Der Stadtauflage unserer heutigen Nummer liegt
ein Flugblatt der Nationalliberalen Partei

nationalliberale Partei und Mittelstand
worauf wir . besonders aufmerksam machen.



Am Sylvesterabend wird die Polizeistunde hiermit all»:
gemein bis 2 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg,  den 30. Dezember 1911.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Oirnvmin# Hachenburg.
Am Neujahrstage 1912 abends 8Vz Uhr

Abendunterhaltung und Ball
in der Westendhalle

wozu wir unsere Mitglieder und Freunde ergebenst ein- !
laden.

Der Turnrat.

ßolzuerfteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend versteigert:

1. Am Montag , den 8. Jannar 1912, vormittags 10 Uhr,
30 Eschen von 40 bis 60 cm Durchmesser an den Bezirksstraßen
der Wegemeisterei Westerburg. Beginn zwischen Hinterniühlen
und Langenhahn  bei Kilometerstein 18,1 der Bezirksstraße
Montabaur -Rennerod.

; 2. Am Dienstag , den 9 . Jannar 1912 , vormittags 10*/, Uhr,
> 20 Eschen, 2 Ahorn, 1 Kirsche und 1 Buche von 40 bis 70 cm

Durchmesser an den Bezirksstraßen der Wegemeisterei Rennerod.
Beginn bei R e h e in Station 2,7 der Bezirksstraße Rennorod-
Rehe.

Die Bäume sind durch ein rotes Farbband bezeichnet. Die
Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. Nähere
Auskunft erteilen die Wegemelster in Westerburg und Rennerod.

Hachenburg (Westerwald), den 18. Dezember 1911.
Der Vorstand des Landesbauamts.

Am Sonntag den 31. Dezember 191
nachmittags 5 Uhr

hält der Kandidat der Nationalliberalen Partei,

Kmtsgsrichtsrat hohmann aus Weilburj
in der Westendhalle in Hachenburg

eine

BrauMkit-Brnms
bestes , billigstes Heizmaterial für

Hausbrand nnd Bäckereien,

■Marke -

Industrie- und Generator-Briliets liefert bmigst
Robert Katz, Brikelgrosshandlung, Ziegen.

Gewaltig
herabgesetzt!

Infolge der gelinden Witterung vor Weihnachten
sind unsere großen Vorräte nicht genug geräumt
worden und verkaufen wir deshalb jetzt schon,

trotz unserer bekannt billigen Preise,
als Hosen, Strickjacken, Haut-
jacken, Biber -, Normal - nnd
Damen - Hemden und alle

Damen-Röcke

mit 15 Prozent Rabatt!
alle Pelze,Tücheru,Kapuzen

mit 20 Prozent Rabatt!
alle

Wpen. Capes. Paletots
für Damen, Herren nnd Kinder

mit 15 Prozent Rabatt!
alle Becken und Bettücher

viel unter Preis ! "Wtz
Jedes Stück istsichtbarmit roter Tinteheruntergezeichnet.
Mv IfflMQ 7üit I Wer viel Geld sparen will,
Illtl / lull ■ — komme sofort zum —

Berliner Kauihanspa«
Hachenburg.

ab . Zu zahlreichem Besuche laden wir ergebenst ein.
Ber Uorftand der Bationaniberalen Par

1912 ls -1
gegründet 1903. —

ll 1912
Samstag den 6. Januar 1912 (Dreikönigen) abends . 8 Uhr

im Hotel Nassauer Hof

Grosse Gala-GIcmzsifzung
verbunden mit Ordensfest und Ball.

Prämiierung von drei Damenfrisuren und drei karnevalistischen Kopfbedeckungen.
Musik: Inf.-Rgt. Kaiser Wilhelm II. (2. Grossherzogi. Nr. 116) Giessen.

Eintritt für Mitglieder frei, gegen Lösung eines Liederbuches.
Karten für Nichtmitgliederä M. 1.—sind vom 1. Januar ab bei unsern Ratsmitgliedern
Carl Henney (Nassauer Hof), Franz Struif und Karl Dasbach zu haben, desgleichen

in der Buchhandlung von Carl Bungeroth.
Kasseneröffnung 7 Uhr abends. Beginn des Konzertes 7*/, Uhr.

Der Kleine Rat. Leo Colmant,  Präsident.
Die Besucher, ganz besonders die verehrl . Damen, werden freundl. gebeten , karneval.
Kopfbedeckungen anzulegen. Karneval. Abzeichen und Kopfbedeckungen sind auch

bei Herrn Wilh. Latsch am Saaleingang zu haben.

«rfunicfiuadalleinhjrgitftllf

EmiiSeeligAü.
MeiSbronnth. *iSeolig 's Ssandiertc *>!tern . S£affee.

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch erlaube ich mir , der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg UNck

Umgegend ergebenst mitzuteilen, daß ich am 1. Januar 1912 Hierselbst ein

Makgelchättm elegante Berrengardersbe
im .siause des Herrn Rechnungsrat Schniidt (gegenüber d. Nisterer Weg) eröffne.

Durch langjährige Tätigkeit als Zuschneider glaube ich, in der Lage zu
sein, weitgehendsten Ansprüchen zu genügen und übernehme für tadellosen,
eleganten Sitz und Schnitt und beste Verarbeitung jede Garantie.

In englischen und Deutschen Stoffen unterhalte ick eine reichhaltige Muster¬
kollektion von nur guten , gediegenen Neuheiten und sichere im Voraus reellste
und billigste Bedienung zu.

Ich bitte mein Unternehmen durch Zuweisung geschätzter Aufträge gefälligst
unterstützen zu wollen und zeichne mit vorzüglicher HochachtungW. Krifft.Hachenburg, im Dezember 1911.

NB . Reparaturen , auch nicht von mir bezogener Kleidungsstücke, sowie
Reinigen und Aufbügeln derselben werde ich gerne übernehmen und in kürzester
Frist prompt bedienen.

f<fs
I»

iw

Ein
glückliches

Neujahr
wünscht allen Mit-

A arbeitern,Lesern und
Geschäftsfreunden
Schriftleitung und

Verlag
des „Erzähler vom

Westerwald “.

5iIüeWer-
Punfch

empfiehlt

Karl Dastadi,Hadtenlun
AlU .tl iiiizci

kauft

Bois, Itisterhammer
bei Hachenburg.

fDie Ceinen-Spinnerei
Weberei in Bäutncnbeii
(Bayern) Post- und Bahnstatu

Das größte Etablissement
sLeinenbranche in Süddeutschlao!
eniyfiehlt sich zum D

UeriaebeUeripinnen und
von Flachs, Hanf und Werg geg
Lohn. Eigene Bleiche, Färben
Zwirnerei . Fertige Säcke Jini
wasserdichte Wagendecken,
lohnlisten liegen bei den Agen
auf . Rohmaterial übernehn
und jede Auskunft erteile»

Vertreter:
Herr Friedr . Schütz in

Hachenburg,
Herr Ferdinand Dörr in

Höchstenbach.
Rücklieferung der Garne erfolj
in 3 dis 4 Wochen, der Geweb
(außer den gebleichten) in 4 bis >

Wochen.

Handwlrtslöbne
sind andere junge Ctuti

] erhalten kostenlos ausführl . Pr^
j spekt der Landw . Lehranstalt«
Lehrmolkerei, Braunschwei«
Madamenweg 158. — Taufen'
von Stellungen besetzt. — Direkt,
Krause. :: In 1$ (Jahren fibtf 36
Schüler im Hlter von is -35  Jahri

Zuchthühnk
M . 1.50— 2J
EntenM. 2.

Gr . RiesengävseM.4.50 —5.(
versendet'

fr. lichter. GiTerfeld Sieg.
Preisliste gratis.

Rilliflß Schuh -TSflß ^ i » Prozent Rabatt
lilllll | v Uyifilill iMg &a geisähren mir Bis auf iseiteres auf sämtliche 5chuhiraren.

Keine Partie - nnd Ramschware.
Vereinigte Schuhhandlungen Hachenburgs

F . Struif lohn. II. Kahl. H . Löb.
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